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CARL HEINRICH STRATZ ALS BEGRÜNDER  
EINER BIOLOGIE (ORTHOLOGIE)

DES KINDESALTERS

v o n  H. G r i m m

(Bereich Anthropologie des Museums für N aturkunde an der H um boldt-U niversität zu Berlin)

»Es sind viele Bücher geschrieben worden über das 
kranke K in d  und seine Pflege, über das gesunde 
kaum  eines. In  den Werken der Anatomen und  
Künstler wird der Bau des kindlichen Körpers 
meist nur nebenbei erwähnt, in  keinem einzigen 
aber seinen äußeren Formen eine eingehendere 
Beachtung gezollt . . .«
den Haag 1903 S t r a t z

Zur fünfzigjährigen W iederkehr des Todes von С. H. Stratz (14. Y I. 1858 
bis 21. IV. 1924) erscheint uns eine B esinnung auf seine Verdienste um  die 
»Biologie des Kindes« angezeigt. Sie s teh t in der zw eiten H älfte seiner lite ra 
rischen Schaffensperiode im V ordergrund. Die vorangegangene Zeit w ar eher 
von der Gynäkologie m it einer deutlichen Verschiebung vom klinischen und 
geburtshilflichen Interesse zum sozialhygienischen Interesse im Sinne einer 
»Frauenkunde« geprägt.

D arstellungen des Lebens und W irkens von С. H . Startz scheinen außer 
einer K urzbiographie und  (unvollständigen) Bibliographie in F ischers  »Lexi
kon der hervorragenden Arzte der le tz ten  fünfzig Jahre« kaum  zu existieren. 
E rst v . K a r o ly i h a t ihn  auf einem In tern a tio n alen  Kongreß für Geschichte 
der Medizin 1968 im R ahm en einer kritischen  B etrach tung  zur M ethodik und 
Geschichte der Anthropologie des 19. Jah rh u n d erts  in  den V ordergrund ge
stellt. E in  Teil dieser A usführungen kan n  n ich t unwidersprochen bleiben, da 
Stratz  le tz ten  Endes unwissenschaftliches Vorgehen z. B. willkürliche, sub
jek tive  Auswahl von B ildern vorgeworfen w ird. R ichtigstellungen hierzu 
sind bereits von Schott  erschienen. Sie treffen  zum  Teil gleichzeitig frühere 
A usführungen von H el l b r ü g g e , der übrigens den Nam en des A utors konse
quen t falsch z itie rt (»Straatz«).

U nser bereits seit längerer Zeit über Stratz gesamm eltes bio-bibliographi
sches M aterial, das wesentliche Ergänzungen zu dem  T ext des obengenannten 
Lexikons en th ä lt, m öchten wir hier n u r für den Teil seines W irkens vorlegen, 
den m an als »Ärztliche Jugendkunde« bezeichnen könnte. Sie beginnen 1903 
m it dem  Buch »Der K örper des K indes und  seine Pflege«. Schon 1904 w ird 
die zweite Auflage nötig  — im  ganzen erleb t das Buch 11 Auflagen ! In  der 
V ierteljahresschrift fü r körperliche E rziehung b ring t Stratz 1908 M itteilungen 
über das norm ale W achstum ; 1909 veröffen tlich t er im Archiv fü r A nthropo
logie A ngaben über W achstum  und P roportionen des Menschen. 1909 schreibt 
er über »Menarche u nd  Tokarche« (Verh. d. D tsch. Ges. f. Gynäkologie X II) , 
1912 über das norm ale Gewicht von K indern  (Nederl. Mschr. voor verlosk. en
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vrouwenz. en v . K indergeneesk.). Das Lehrbuch von K ru se  und  Se l t e r : 
D ie Gesundheitspflege des Kindes (S tu ttg a rt 1914) en th ä lt einen A bschnitt 
»Gestalt und W achstum  des Kindes« von ihm . Dieses J a h r  ist auch das E r
scheinungsjahr des Buches »Die D arstellung des menschlichen Körpers in der 
K unst« (Berlin), das vom  halbjährigen K naben, der dem  C hristuskind von 
Andrea della Robbia zum Vergleich gegeniibergestellt wird, bis zum A kt des 
16jährigen M ädchens, den er m it Bouchers »Diana im Bade« vergleicht, alle 
A lters- und Entw icklungsstufen des Kindes und  Jugendalters berücksichtig t. 
Die Anregungen, die davon ausgehen, sind bis zum »Hand- und Lehrbuch 
der Anatom ie fü r K ünstler« von B ammes (Die G estalt des Menschen, Dresden 
1964) zu spüren, wie sie auch noch heute geeignet sind, den »ärztlichen Blick« 
beim  D urchw andern von K unstausstellungen zu schärfen (G rim m  1974). 
D er »Körper des Kindes« erscheint in  N eubearbeitung (5. und 6. Auflage) 
1921. Noch nach  seinem Tode wird der A bschnitt »K indheit und  Jugend« 
seine »Schemas der Lebensstufen« in einem  Teil seines Buches »Lebensalter 
u nd  Geschlechter« (Berlin u nd  W ien 1926) behandelt. 1928 erscheint die 
le tzte  Auflage vom  »Körper des Kindes«.

Die Resonanz der äußerst geschickt dargebotenen Biologie und  Hygiene 
des Kindes- und Jugendalte rs ist beachtlich. Als »Beginn einer neuen Epoche 
in der physischen Erziehung des Kindes« kennzeichnet »S.« (Su d h o f f ?) in 
den M itteilungen zur Geschichte der Medizin und  der N aturw issenschaften 
IV, 1904 das Buch.

Die Körperpflege und E rnährung  des K indes von Se l t e r  (S tu ttg a rt 1911) 
b ring t, nachdem  es in Se lter s  »Einleitung zum  Medizinischen Teil: Ziel der 
Pflege und E rnährung  des Kindes und  deren Grenzen« 16 Abbildungen von 
Neugeborenen bis zum 17- bzw. 18jährigen weiblichen und m ännlichen J u 
gendlichen aus den Bilderserien von Stratz  übern im m t, noch in einem eigenen 
A bschnitt »Die Reife« von R ey  wiederum  Abbildungen und A usführungen 
von Stratz . Sein Proportionsschem a der unterschiedlichen A ltersstufen wird 
von einer kaum  überschaubaren Anzahl von L ehrbüchern der K inderheil
kunde, der K onstitutionsbiologie, der künstlerischen Anatom ie aufgenom m en 
und  kaum  je m odifiziert, w orauf besonders v. K a r o ly i hinweist.

D er eben genannte A utor m iß trau t den von Stratz  angegebenen W achstum s
d aten , die uns heute n ich t nachprüfbar erscheinen. In  der T at liegt hier ein 
M angel der STRATZSchen U ntersuchungen vor, weil sie von einem vorgegebenen 
Bild »idealer« K örperform en ausgingen, das ihm  fast un tren n b ar zu den K ri
terien  voller Gesundheit zu gehören schien. E in  S tudium  der Proportionslehren 
von Ze isin g  (1854), L ih a r z ik  (1862) und  Schadow  (1877) zeigt, daß gerade 
die Angaben über Verschiebung der K örperproportionen im W achstum salter 
kein Ergebnis STRATZscher Forschungen sind — wofür sie offenbar m eist 
gehalten werden ! Stratz h a t sie aber ben u tz t, um  »gesunde, wohlentwickelte 
Kinder« aufzufinden. U nter dem selben G esichtspunkt m ag er seine fotografi
schen A bbildungen ausgew ählt haben. Soweit dürfte m an ihm  den Vorw urf 
eines Schem atism us m achen. E r en tsp rich t jedoch der typologischen — nicht 
populationsanalytisch  vorgehenden — M ethodik seiner Zeit. Gerade deshalb 
bleiben aber seine Ausführungen in gewissem Umfange überp rü fbar. Dies 
umso mehr, als Stratz reichlich Abweichungen von der »Normalgestalt« 
vorstellt, z. B. V eränderung der K örperform en durch R achitis, Tuberkulose, 
H altungsschw äche usw.

Man d a rf  au ch  an d ere rse its  n ich t ü b erseh en , d aß  Stratz ohne eine solche
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Selektion auch Längsschnittbeobachtungen »von befreundeter Seite« veröffent
licht h a t, die, beginnend m it dem Jah re  1889 an einem vierjährigen K naben 
(E rstgeborener) 5 Geschwister (3 K naben  und 2 Mädchen) betreffen . U nter 
Hinweis darauf, daß ihm  nu r von Ca m e r e r  W achstum sdaten über eine D auer 
von 20 Jah ren  an  einem und demselben K ind b ek an n t geworden sind, bezeich
n e t er diese K urven  als »von ganz besonderem  wissenschaftlichen Wert«. 
Diese frühen  Längsschnittbeobachtungen h a t — neben vielen anderen aus 
dem  le tz ten  V iertel des 19. Jah rh u n d erts , vergl. Grim m  1968 — auch B randt  
übersehen, fü r die sogenannte L ongitudinaluntersuchungen erst 1923 m it 
U ntersuchungen  von Low  beginnen.

Es dü rften  diese Längsschnitt-U ntersuchungen gewesen sein, die Stratz 
zur A ufstellung seiner bekann ten  Fülle- und Streckungsperioden geführt h a 
ben, so wie es w iederum  Längsschnittbeobachtungen waren, die Ze l l e r  zum 
A usbau dieser V orstellungen im Sinne seiner Lehre vom »Ersten G estaltw an
del« u nd  »Zweiten Gestaltwandel« füh rten . Bei aller notw endigen K ritik  sol
cher Auffassungen von einem phasenhaften  V erlauf der körperlichen E n t
w icklung (vergl. z. B. E ib e n ) m uß die vollständige A blehnung solcher Ge
dankengänge, wie z. B. H e llb r ü g g e  ausspricht, als unberechtig t bezeichnet 
werden. Alle von H ellb r ü g g e  angeführten  Gegenbeweise beziehen sich 
näm lich gar n icht au f Individual-V erläufe (von denen wahrscheinlich Stra tz , 
sicher aber Z e l l e r  ausging), sondern auf K ollektive ! N atürlich  m üssen in 
jeder Sam m elsta tistik  von Längenm aßen oder Gewichten, G rundum satzgrößen, 
Pulsfrequenzen und  dergl. die individuellen Ä nderungen, die durchaus p h a 
senhaften  V erlauf haben  könnten , un tergehen  und den kontinuierlichen Ver
lau f V ortäuschen, den H e llb r ü g g e  ebenso wie W. L enz  vor einigen Jah ren  
seinen kritischen Bem erkungen zugrunde legt.

N atürlich  kann  jede Studie, die einem  Forscher in der V ergangenheit ge
w idm et ist, ihm  Zeitgebundenheit u n d  Irrtü m er nachweisen. Altes und Neues 
m ischt sich auch bei Stra tz . In  Bezug auf die Menarche z. B. ist er ein V ertre
te r der L atituden-H ypothese (»Im N orden ist das D urchschnittsa lter ein 
höheres, fü r Schweden z. B. 16 bis 17, im Süden ein niedriges, fü r S üdfrank
reich z. B. 13 Jahre«). Andererseits m ach t er bereits auf die soziale B edingtheit 
unterschiedlichen Menarche alters aufm erksam , wenn er in Bezug au f n ieder
ländische M ädchen des »ersten Standes« 12,9 Jah re , des »zweiten Standes« 
14,1 Jah re , des »dritten Standes« ab er 16,4 Jah re  findet.

Zum progressiven In h a lt seiner V eröffentlichungen gehört auch die unge- 
scheute Verwendung von A ufnahm en des nack ten  Körpers. W enn heute die 
vielen M onographien zum Fragenkom plex »Growth and Developm ent« von 
G anzkörperaufnahm en der P robanden  u nd  Probandinnen m it S elbstverständ
lichkeit Gebrauch m achen, so ist das fü r den Beginn des 20. Jah rh u n d erts  
noch keineswegs selbstverständlich  gewesen. Noch 1913 w ünschte Stratz 
im Vorw ort zur »Darstellung des m enschlichen Körpers in der b ildenden K unst« 
seinen Lesern »jene U nbefangenheit, die heute fast nur Ärzte und K ünstler 
besitzen«.

Die regionale Differenzierung des rezenten Homo sapiens sah Stratz u n te r 
dem E influß  des »Kolonialgedankens« von G esichtspunkten aus, die fast 
rassistisch zu nennen sind. W enn v . K a ro ly i daher fordert, »im W erke von 
Carl H einrich Stratz  die Spreu vom  W eizen zu sondern«, so gehören die 
G edankengänge von »höheren« un d  »niederen« Rassen zweifellos zu dem Ge
dankengut, das der W ind der G egenw art längst Verblasen h a t. F ü r die Biologie
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des Kindes- und  Jugenda lte rs  hat er aber ein geistiges Saatgut bereitgestellt,
von dem wir in eben dieser Gegenwart noch ern ten .
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(Összefoglalás)

Carl H einrich S tra tz  halálának 50-ik évfordulója alkalm ából ki kell emelnünk azokat az 
eredm ényeket, m elyeket m in t a „gyerm ekbiológia”  m egalkotója é rt el. Az a javas la ta , hogy 
a gyermek- és ifjúkornak nem csak a patológiáját, de orto lógiáját is alaposan tanulm ányozni 
kell, a századforduló idejében haladó jellegű volt, ezzel szemben pl. az „em berfajokról”  alko to tt 
nézetei részben még a gyarm ati gondolkodás jegyeit viselik m agukon. Az ifjúságkutatás 
orvosi aspektusához m unkásságának alábbi progresszív vonásaival já ru lt hozzá: a hosszm et
szeti vizsgálatok („Longitudinal-M ethode” ) korai alkalm azása, u ta lás a menarche társadalm i— 
gazdasági feltételektől való függésére és saját kora prüdériá jának  leküzdése a meztelen test 
fényképfelvételeinek alkalm azásával, melyek m a m ár m agától értetődő m ódszertani segéd
eszközökké váltak .

A szerző címe; P r o f . D r . D r . H ans Grim m
Ansch. d. Verf.: DDR-104 Berlin, Invalidenstr. 43.
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